
Ernst Brinkmann

Miıhaly Bucsay un seine Beziehung Deutschland

Eın westfälischer Beitrag
einem ungarischen ubilaäum

Die Theologische der Reformierten Käroli-Gaspar-Universität
udapest hat 1m Oktober 2005 das ubiläum ihres 150jährigen Bestehens
als ademıie bzw Fakultät gefeiert. Aus diesem ass darf auch VO  -

Westfalen aus einen Mann erinnert werden, der ihr Jahre lang
als Hochschullehrer gewirkt un S1€e nicht unwesentlich mıtgepragt hat,
der darüber hinaus aber eine Zanz besondere Beziehung Deutschland
hatte eiNe Beziehung, deren urzeln 1mM westfälischen Bethel un ın

der aale suchen sind Lheser Mannn WarTr Protessor Dr eo
Dr phil Mihaäly Bucsay.‘
er kam dieser Mann? alYy Bucsay wurde Juli 1912 1m

oberungarischen Tarcal bei Oka) als S0  S eines dort als Leıiter der
formierten Volksschule tätıgen Lehrers geboren. Im Ersten Weltkrieg,
nämlich 1m a  re 1916, verlor schon seınen Vater Miıt Hilfe einer Stif-
tung konnte el die Gymnasıien iın Sätoraljaujhely un Hajduböszörmeny
besuchen. I ie Matura-Prüfung bestand miıt dem Prädikat „sehr gut  M4

Das VO angestrebte Studium der eologie ahm ihaly Buc-
>Sd Y der Reformierten Theologischen ademıle 1n Särospatak auf, un
ZW ar miı1t eiıner ganz konkreten Vorstellung VO Ablauf des eigenen
Studiengangs. [ iese Vorstellung beschrieb spater Ich „begann |
das theologische Studium Sarospatak muıt dem Vorhaben, jeder der
1er kademien uUunNseTeTr Kirche je eın Jahr lang studieren, den
ngarn | och eine spielenden ‚gen1us loc1” der 1er TYTchend1-
strikte un ihrer theologischen Hochschulen Ort und Stelle erle-
ben”.? Entsprechend seiner Planung verbrachte Bucsay das zweiıte

Eine ungarische ersion dieses Aufsatzes ist 1m Jubiläumsjahr erschienen: FErnst
Brinkmann, Bucsa Mihäly es nemetorszag] kapcsolatali; 1n Balla Pe un Ne-
meth David (Hg.), „Hälaval Aldozzäl $ Karoli Gäspär Reformätus Egyetem
Hittudomanyı Kara tiszteletbeli doktorainak tanulmanyaı 150 evfordulö unne-
pen, Budapest 2005, 123 ff. Der Verfasser hat Herrn Oberministerialrat
Zoltän Aranyos, Budapest, Herrn Landeskirchenarchivdirektor Prof. Dr. Bernd
Hey, Bielefeld, und Herrn Prof. Dr Sandor Ladanyı, Budapest, vielmals danken
für die freundliche Unterstützung bei der Vorbereitung dieser Arbeit.
Schreiben VO  - Prof. IIr Mihäly Bucsay VO Januar 1988 den Vertfasser.
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dienjahr der Theologischen der Universität Debrecen. Auf
rund einer schriftlichen Arbeit ort eınen besonderen „Aka-
emischen Preis”. Nachdem das Grundexamen absolviert un mıiıt
„sehr gut  44 bestanden hatte, unternahm eine Reise den „Westen
Europas”. €e1 wollte er VOT em den VO  - Bodelschwinghschen
stalten in Bethel als „freier Helfer mitarbeiten.

Bucsay folgte damit einem erstaunlichen TeN! der eıit VO 1903
bis 1942, also 1mM erlau{fe VO knapp vierz1g Jahren, sind etwa 120 junge
eologen Aaus der reformierten und aus der lutherischen TC des
ungarischen Sprachraums* ach Bethel gekommen, dort jeweils für
einıge Zeıt als „freie He den sogenannten „Dienst mıiıt der blauen
Schürze” versehen.* IDie Mehrzahl jener jJungen eologen WarTr OTga-
nisatorisch bei der etnNeler Diakonenanstalt Nazareth angebunden. iıne
Minderheit WarTr 1n das etheler Kandidatenkonvikt integriert; sieben aus
dieser Minderheit vorher oder 1 nachhinein och als „freie
Helfer der Diakonenanstalt azare tatıg Ausnahmsweise gab 5 auch
einmal eine nbindung eine andere etNeler Einrichtung. DIie sich
schon erstaunliche Tatsache, ass viele ungarische eologen in Be-
thel diakonische Arbeit geleistet aben, wird dadurch och beachtlicher,
ass eın nicht unerheblicher Teil dieser Männer später herausgehobene
kirchliche Amter wahrgenommen hat® und ass tliche VO  - ihnen sich

die diakonische Arbeit ihrer rchen besonders verdient gemacht
en

Im Sommer 1932 kam Mihaly Bucsay also als „freier Helfer ach
Bethel Für diese ätigkeit WäarTr er VO dem Debrecener Professor Dr
Säandor Csikesz® nachdrücklich empfohlen worden. Csikesz hatte g-

Die Grenzen des ungarischen Staatsgebiets sind In der eıt VO  - 1920 bis 194 /
mehrfach geändert worden. Diese Tatsache bedeutete 7B für die ungarischen Be-
thelhelfer aus dem nordsiebenbürgischen Bereich, dass S1e Verlaute ihres Le-
bens dreimal die Staatsbürgerschaft wechseln ussten.
Vgl dazu Ernst Brinkmann, Diakonische Vorbereitung auf den henst den
ungarischen protestantischen Kirchen, Ma arische Theologen als „freie Helter”
Bethel, 1n JWKG öl1, 1988, Lengerich 1988, 95 I Ernst mann, Felkeszüles
diakönilal szolgäalatra protestans egyhazakban, Magyar theolögusok ON-
kentes segıtsege Bethelben, 171 Theolo 1a1l Szemle, Magyarorszagı Egyhazak
Okumenikus Tanäcsäanak Folyoöirata, U)j folyam (XAXALUU), Budapest 1989, ff.
nter diesen Männern WaT uch eın späterer Budapester Hochschulkollege Buc-
Sa YyS, nämlich: Geza S7zabö (1916—1993, VO 1966 ordentlicher Professor für rak-
tische Theologie in Budapest). S7zabös azı über seine Erfahrung als „freier Heltfter”“
in Bethel autete: „Ich kann LLUT die allgemeine Tatsache feststellen: Wie die Diako-
nıssen un! Diakonen dort | die epileptischen und gelstig behinderten en
pflegen 3al sich bemühen, ihr Leben erträglich machen, ist das deutlichste
Zeu 15 und die höchste Stufe der lebendigen christlichen Liebestätigkeit.”
(Schreiben VO  - Prof. Ur (jeza Szabö VO) Februar 1988 den Verfasser.)
Sandor Csikesz (1886—1940), reformierter Theologe, VO]  - 1921 ordentlicher Pro-
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schrieben: ET ist bereit, für sSe1n Freiquartier und freie Verpflegung mıiıt
voller Hingabe in der ihm anvertrauten Arbeit dienen un:! Z.UTXT ertIu-
gSuUuNg stehen. Herr Stud Theol Bucsay ist sehr aATL.: sSe1IN Vater hat 1m
Weltkriege den Heldentod gefunden. Herr Stud eo Bucsay ist sehr
begabt, hat iın diesem einen Akademischen Preis UITrC eine g_krönte Preisschri SeCcW ONNeEN un! das Reisegeld aus diesem ONOTrar
und aus sonstigen Stipendien erspart. Er ist vollkommen würdig auf jede
Unterstützung.””

Bucsay arbeitete 1n Bethel 1 Bereich der Epileptikerpflege, und ZWaTr
1m Haus Saron. Zu selinen täglichen Obliegenheiten gehörte CS, 1n diesem
Haus gemeiınsam mıiıt zwel Epilepsiekranken elf /Zimmer reinıgen. An
freien Nachmittagen konnte mıiıt Freunden, die eltr 1n Be-
thel gefunden hatte Ausflüge mıit dem Fahrrad unternehmen. ber
interessierte sich naturlıc auch für die kirchlichen un: theologischen
Gegebenheiten Westfalens

In dem Zeugnis, das Mihaly Bucsay Ende seiner sechswöchigen
Tätigkeit erhielt, wurden Se1IN Arbeitseifer un! Seıiın Engagement gebüh-rend gewürdigt. Darın hie{fs S nämlich „Wir können ihm bezeugen, da{s

mıt oroßer 1e und Freude sich den Kranken gewidme hat Irotz
sprachlicher Schwierigkeiten hat er verstanden, den Kranken eın
Freund un den Hausgenossen eın Mitarbeiter SeIN. Unsere besten
Wünsche begleiten ihn für das Studium und den späteren Pfarrerdienst
ın der Heimat_ ”8

Die sechs ochen ıIn Bethel blieben für Mihaly Bucsay wichtig; S1e
keineswegs etwas WI1e eine Episode auf seinem Lebensweg. Die

Arbeit In Bethel un der Umgang mıiıt den Menschen dort, aber auch die
Begegnungen un Erfahrungen aufßerhalb der Anstalten wirkten bei ihm
ach och ach ein1gen Jahren empfahl den Dienst als „freier Heltfer
angelegentlich weıter. Und och Ende SEINES Lebens dachte er
SCIN die Zeit ıIn Bethel zurück: „In Bethel verbrachte ich 1im Augustund September 19372 eine wunderbare Zeıt | Das Hausvater-Haus-
mutter-Ehepaar Schubert wird MIr STEeTs In bester Erinnerung bleiben
| Es ist eın oroißes eschen melnes Lebens, da{s ich nicht eın das
en un:! den Dienst 1n Bethel kennenlernen ur  ©: sondern 1mM kirchli-
chen un wissenschaftlichen en VO  . Westfalen ausgezeichneteFörderer und Freunde fand.”?

fessor für Praktische Theologie in Debrecen.
Nazareth-Archiv, VO:  - Bodelschwinghsche Anstalten Bethel, -FH-020
Nazareth-Archiv (wie Anm. F
Schreiben VO  3 Prof. Dr Mihäly Bucsay (wie Anm. 2) Der letzte eıl der zıt1ierten
Briefpassage bezieht sich uch auf die spätere eıt
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Für Mihaly Bucsays Aufenthalt 1ın Deutschland, der ursprünglich 1Ur

die Sommermonate des ahres 1932 umfassen sollte, hatte sich unmittel-
bar VOT dem Dienstantritt Bethel eiıne gänzlich unerwartete erlänge-
rung abgezeichnet. Und diese Verlängerung hatte für Bucsay eine Ab-
kehr VO der bisherigen Planung des Studienablaufs A olge Er erın-
nerte sich daran spater „Auf der Durchreise bot MIr der aus-

gezeichnete Hallenser Alttestamentler (Itto Eißfeldt10 eın Stipendium 1ın
seinem Ausländerheim 50 verbrachte ich die Zzwel etzten re des
damals och vierjJährigen theologischen Kurses nicht, WI1e geplant, 1n
Papa oder Klausenburg*‘ SOWI1e udapest, sondern Halle.‘/ 12

ach seinem Aufenthalt 1MmM frie  ıchen Bethel studierte Mihal Buc-
Sa y also der Universität Halle-Wittenberg.' Am November 1932
wurde 1n die Matrikel der Theologischen eingetra-
gen 14

Hier traf Bucsay 1U allerdings auf unruhige Verhä  1S5se In
der Studentenschaft gab ganz erhebliche Widerstände den 51

Wıntersemester 931/32 als Professor für Praktische Theologie ach
berufenen bisherigen Pfarrer Günthereun ZWaT

selner adikal ablehnenden Haltung gegenüber dem Kriegsdienst. Ange-
sichts anhaltender Proteste un Boykottdrohungen beantragte De  S 1mM
Herbst 1932 eım preußischen Kultusministerium einen Studienurlaub,
der ihm dann auch genehmigt wurde. Und nicht mıt diesem „Hal-
eschen Universitätskonflikt”16: die eıt des Wintersemesters 932/33
fiel die sogenannte „Machtübernahme“” der Nationalsozialisten. [ die da-
miıt eingeleiteten schwerwiegenden politischen un gesellschaftlichen
Veränderungen In Deutschland machten sich natürlich der Universität
Halle-Wittenberg und eben auch in deren Theologischer be-
merkbar MDruche zeichneten sich auch 1er ab In der Studentenschaf:
und selbst 1 Lehrkörper gab es Anhänger bzw Sympathisanten des
Nationalsozialismus. Professor Günther De  S aber wurde och 1mM prLi

10 (J)tto Eifsfeldt (1887-1973), evangelischer Theologe, VO.  > 1921 ordentlicher Pro-
fessor für es Testament Halle

11 Klausenburg Kolozsvär Cluj) WäarTr auf rund des Friedensvertrags VO:  - 1irl1a-
110  . VO: Junı 1920 Rumänien gefallen.

12 Schreiben VO!  - Prof. Dr Mihaly Bucsay (wie Anm Z
13
14

Die Nıversıta Wittenberg WarTr 1817 mıiıt der In Halle vereinigt worden.

15
Universitätsarchiv Halle, Ke 2 / Nr
Günther Dehn (1882-1970), evangelischer Theologe, VO  } 1931 bis 1933 ordentlicher
Professor für Praktische Theologie Halle, VO:  - 1936 bis 1947 Dozent der Kirch-
lichen Hochschule der Bekennenden Kirche Berlin, VO]  5 1946 ordentlicher
Professor für Praktische Theologie Bonn.

16 dazu: Kurt Meiıer, Die Theologischen Fakultäten 1mMm Drıtten Reich (de Gruyter
Studienbuch), Berlin/ New ork 1996, ff
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1933 VO seinem Amt suspendiert un! 21 November dann aus dem
Staatsdienst entlassen.

Mihaly Bucsays Studienbeginn der Universität Halle-Wittenberg
stand also unter dem ungünstigen Vorzeichen unruhiger unıversitärer
und politisc bedingter Verhä  15Se Gleichwohl ahm l ler ın
den zwelıten Teil se1INes Studiums unbeirrt und zielgerichtet auf. Unter
selinen Kommilitonen fand sich rasch zurecht, un bald erlangte er
auch die Wertschätzung selner akademischen Lehrer Was für se1INe AL
kunft och bedeutsam werden sollte

Die 1er Semester, die Bucsay In verbrachte, widmete CT freilich
nicht allein dem welteren Studium der Theologie, sondern ebenso der
intensıven Beschäftigung mıiıt der Philosophie. Und naturlıic. verfolgte

dieser Zeıit mıiıt oroßer Aufmerksamkeit auch das eschehen ın der
evangelischen Kirche des Gastlandes eın Geschehen, das Ja ah 1933
zunehmend 1M Zeichen des Kirchenkampfes stand

ihaly Bucsay beschäftigte sich während selner Studienzeit
aber auch mıiıt den geschichtlich gewachsenen Beziehungen der ungarı-
schen protestantischen rchen ZUT Universität Halle-Wittenberg un!
mıiıt dem Gedanken eines zukünftigen Ausbaus un elıner och intensive-
TeN wissenschaftlich-theologischen ertiefung dieser Beziehungen. Im
Juli 1933 berichtete Zzwel Tageszeitungen ber die lange Tadılıon
des Studiums VO Jungen ungarischen eologen In bzw Witten-
DErg Eingedenk eiıner olchen Tradıtıon un! angesichts des Umstandes,
ass es ın eine auf den Wittenberger Professor Georgius Michaelis
CCassa:!8 zurückgehende Ungarische Nationalbiblioth un! überdies
einen bereits 1863 gegründeten akademischen „Ungar-Verein” xab, ent-
WICKelte die Idee, der Theologischen einen Lehr- un! For-
schungsbereich für das protestantische Kirchentum In Südosteuropa
einzurichten. Im März 1934 trat OT, der och nicht zweiundzwanzig]ähri-

Student, mıiıt selinen Vorstellungen die OÖffentlichkeit, und ZWarTr 1mMm

Ungarische Studenten ın Halle—Wittenbefg, 1n Hallische Nachrichten VO] Juli
1933; 400 Jahre ungarische Studenten Halle-Wittenberg, Saale-Zeitung VO

Juli 1933
18 (Geor IUS Michaelis ( assa1 (1640-1725), ungarischer lutherischer Gelehrter, Exulant

aus eıt der schweren gegenreformatorischen Verfolgung der Protestanten
Ungarns, Professor Wittenberg, Dekan der Philosophischen Fakultät. (assal
vermachte se1ine stattliche, ungefähr zweıtausend Bände umfassende Bibliothek,
ber uch sSe1ın Wohnhaus und sSeın übriges Vermögen testamentarisch seinen
künftig In Wittenberg studierenden Landsleuten. Die mittels se1iner Vermögens-
werte gebildete und nach ihm benannte Stiftung, aus deren Zinserträgen Jahr für

mehreren ungarischen Theologen eın Studienauftenthalt In Wittenberg bzw.
späater dann In Halle ermöglicht werden konnte, wurde TST durch die Inflation In
den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg entscheidend dezimiert.
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Rahmen e1Ines Aufsatzes ber den ngar-Verein und sSe1INE Aufgaben.!”
Er führte €e1 folgendes au  N „Unsere Zukunftspläne gruppleren sich

die Einrichtung einer Dozentenstelle für die irchengeschichte des
Donauraumes der Hallenser Theologischen kın sehr fähiger
Junger ungarischer Wissenschaftler sollte hier der Quelle ach den
Verbindungsfäden des erkes Luthers mıiıt dem Ungarnland suchen,
ber SEINE Ergebnisse, aber auch ber die gegenwärtige kirchliche, ge1S-
tige, soziologische Lage des Donauraumes Vorlesungen halten und
serdem gegebenenfalls das Amt eines Ungarischen Lektors der \ln
versıtaät ausüben. [ Der betreffende ungarische Privatdozent
würde aufserdem die geistigeel der 1er studierenden ungarischen
eologen 1n die and nehmen können. Man könnte ihn SL: Inspektor
eines geplanten deutsch-ungarischen Studie  eimes machen. In diesem
Heim würden auch diejenigen deutschen enten wohnen und muıiıt der
ungarischen Sprache die erste Bekanntschaft machen, die später auf
TUnN! der Freistellen 1ın ngarn studieren beabsichtigen. DIie ittel,
die für die Verwirklichung dieser ane aufgebracht werden sollen, WUr-
den er Wahrscheinlichkeit ach durch Zuschüsse der der acC
interesslierten vielen Körperschaften un ehörden, WI1e€e der ungarischen
lutherischen un kalvinistischen Kirchen, des ungarischen Kultusmini-
ster1ums, vielleicht aber auch des deutschen Staates, der Kirche, der
a der Universıität, erlangen se1in. 20

1n Deutschland mıt selinen en regungen zumal ın
eiıner für die Kirche un die Theologischen Fakultäten schwieriger WeT-
denden eıt mittelfristig einen Erfolg en würde, konnte aly
Bucsay nicht abwarten. Er mMmusste ja schon ein1ıge eıt spater ach Un-
Sal zurück;, dort seine Ausbildung abzuschließen. ach dem Som-
mMersemester 1934 verlie{fs

Im Herbst 1934 egte 1n Debrecen das Erste Pfarrexamen ab; etr

bestand diese Prüfung muiıt der ote „sehr gut  44 Im darauffolgenden
Frühjahr promovı1erte der Debrecener Universität mıiıt dem Tradıka
„SUIML ( aude  4 ZU Doktor der Philosophie, un ZWaTr mıit einer
Dissertation, 1n der TODIeme der Erkenntnistheorie behandelte

Bald ach den Examina aber kehrte aly Bucsay dann doch ach
Deutschland zurück. Im Juli 1935 1e sich wieder 1n auf Sicher-
ich 21ıNng es für bei diesem Aufenthalt auch den Plan, der Hal-
lenser einen Lehr- und Forschungsbereich für das protestantı-

19 Der Ungar-Verein Halle-Wittenberg und se1ine Aufgaben, 1n Hallische Hoch-

M)
schulblätter VO März 1934,
Der ngar-Vereın (wıie Anm. 19), VL
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sche Kirchentum 1n Südosteuropa errichten. Realisierbar sSeINEe
entsprechenden Anregungen diesem Zeitpunkt indes och nicht

Von befreundeter Seite wurde Bucsay 11U. aber für eın Stipendium
der Universität Leipz1g vorgeschlagen. Der Gustav-Adolf-Verein, der
schon das VO Protessor vermiüttelte Stipendium Z.UT erfügung
geste hatte, bewilligte daraufhin für das Wintersemester 935/36 eine
auskömmliche Studienbeihilfe.2

Während des Wıntersemesters 935/36 studierte aly Bucsay also
der Unıiıversität Le1ipz1g. Für selinen eigenen Bildungsgang rhoffte

sich unter anderem eine zusätzliche Zurüstung für die Auseinanderset-
ZUNS bzw das espräc muıt der modernen Naturwissenschaft, zumal
mıiıt der Physik. Von esonderer Bedeutung aber für neben
dem eigentlichen Studium die OnNntakte S >Südosteuropa-Institut
der Leipziger Universität un Zr Zentrale des Gustav-Adolf-Vereins ın
Leipz1ig SOWI1eEe C Ungarischen stitut der Universität Berlin Der
Plan eines ın errichtenden Lehr- un Forschungsbereichs für
das protestantische Kirchentum 1ın Südosteuropa 1efs ihm indes auch hier
ıIn Leipzig keine Ruhe Bald ach dem eginn des Jahres 1936 veröffent-
lichte ß In der Zeitschrift des Gustav-Adolf-Vereins einen vermutlich
schon 1 Herbst 1935 verfassten ausführlichen Aufsatz ber die refor-
mierte Theologenausbildung 1n Ungarn.“ In diesem Autsatz beklagte

S>UZUSagen an die mangelnde Kezeption der ungarischen theo-
logischen Arbeit 1 C die deutschen eologen. In einer Fufßlnote
chriebh „Leider hat die deutsche eologie die theologische Arbeit 1n
ngarn selbst dort, das eine selbstverständliche orderung ware,
WI1e etwa bezüglich der Geschichte der Verbreitung der Reformation 1M
Donauraume, bhis jetzt och nicht richtig auszuwerten und würdigen
gewulst. 29 In diesem Autsatz kam er aber auch express1s verbis auf SE1-
1ien Plan zurück. Dazu ührte wiederum in einer Fufnote folgen-
des AaUs* „Der erf. möchte selinen VOT anderthalb Jahren aufgeworfenen
Plan in diesem Zusammenhang wieder 1Ns edächtnis ruten. Demnach
könnte 111a dem VO ungarischen protestantischen eologen me1st
besuchten Saale) gestutzt auf die dortige alte Kassai-Bibliothek
un die Stipendien eiIne Dozentur für das protestantische Kirchentum

Südosteuropa errichten. Eın Jüngerer deutscher oder ungarischer
Theologe sollte dort Vorlesungen ber die Verbindungstäden der

21 Bucsays Semesterstipendium Jag 150,-- Reichsmark über dem üblichen Stipendien-
Satz des Gustav-Adolf-Vereins (Evangelisches Zentralarchiv Berlin, K/ZA
200 / /7358)
Die Pfarrerausbildung 1m reformierten ngarn, Die evangelische Diaspora,
Zeitschrift des Gustav-Adolf-Vereins, Jahrgang, Leipz1ig 1936, 21 ff
Die Pfarrerausbildung (wie 22);
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deutschen Kirchengeschichte ach den Staaten des Donauraumes hin
fterner ber deren heutige kirchliche und soziologische Verhä  1S5S€e hal-
ten un ©1 auch die ort studierenden ungarischen und deutschen
Austauschstudenten eiNe fruchtbare Arbeitsgemeinschaft
fassen 1174

Nun aber fand der an der Hallenser Theologischen DPro-
fessor Dr Friedrich arl Schumann SaMNZ offensichtlich efallen
Bucsays Idee ach ausführli:  en espräc mı1t Bucsay, das
Leipzig stattfand beauftragte e SE1INEeTN ungarischen Gesprächspartner
den Plan auch den zuständigen protestantischen Kirchenmännern
ngarn vorzulegen

In VO Mihal Bucsay April 1936 versandten emoran-
dum wurden die ufgaben des ScChaitenden Institutes VO  e ihm aufge-
listet hat diese Auflistung dann spater Deutsch publiziert 111
Forschung und Auskunftserteilung ber die Kirchen der ungarischen
Reformation, ber deren Geschichte ihre historischen Verbindungen MI1t
dem deutschen Protestantismus un ihre gegenwartıge theologische
kirchliche un soziale Lage Beobachtung der rchen- und hulpo-
a der Nachfolgestaaten gegenüber den unter ihre acC gelangten
Protestanten. ine theologische Vermittlungstätigkeit: Deutsch-
and IIC Berichte ber die Ergebnisse der ungarischen theologischen
Arbeit und UrCc Übersetzung ungarischer erke, ı ngarn1 Be-
richte ber das deutsche theologische un! durch Unterstüt-
ZUNS bei den Buchanschaffungen der ungarischen chul- und Seminar-
bibliotheken, schlie{fslich Urc Übersetzung deutscher er Zu-
sammenfassung der studierenden ungarischen eologen und
der deutschen eologen die Sarospatak studiert en Ar-
beitsgemeinschaft 7’26

Einer der Adressaten des Memorandums, nämlich der Debrecener
Professor Ur Säandor Csikesz, ahm nunmehr Kontakt mi1t Professor
Schumann auf Und dieser unternahm daraufhin och re 1936 e
offizielle Keise ach ngarn Be1l den Gesprächen dort kam es nicht LLUT

der Verabredung Professorenaustausches zwischen den eolo-
gischen Fakultäten und Debrecen sondern auch dem g-

Die Pfarrerausbildung (wıe Anm. 223,
Friedrich arl Schumann (1886—1960), evangelischer Theologe, VO  - 1929 bis 1932
ordentlicher Professor für Systematische Theologie Giefßen, VO:  > 1932 bis 1945
ordentlicher Professor für Systematische Theologie Halle VO  - 1948 bis 1956 Le1-
ter der Evangelischen Forschungsakademie Christophorusstift Hemer, VO  a 1951

Honorarproftessor Münster, 1955 als ordentlicher Professor emerıtert
Die Forschungsstelle für Kirchenkunde Südosteuropas, besonders Ungarns, der
Theologischen Fakultät der Unirversität Halle-Wittenberg, Ungarische Jahrbü-
cher, Band Berlin 1940 3230
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melınsamen illen, Bucsays Plan verwirklichen. Die ungarischen
Gesprächspartner signalisierten €e1 die Bereitschaft ihrer Seite,
einen wesentlichen Anteil den Sachkosten der bildenden FOr-
schungsstelle übernehmen, un ZWAaTr der Oorm VO  > Literaturliefe-
rUuNngsen,

Mihaly Bucsay selbst egte 1m re 1936 in Debrecen das /weite
Pfarrexamen ab Anschliefsend War eın Jahr lang 1n eliner reformierten
ungarischen Gemeinde als Hilfsprediger tätıg. 1937 trat dann einen
neunmonatıgen Studienaufenthalt aflsburg Und danach ega
sich einem dreimonatigen Studienaufenthalt ach Paris.

Bucsays Plan; der Theologischen der Universität alle-
Wittenberg eine Forschungsstelle für das protestantische Kirchentum
Südosteuropa errichten, erfuhr 1mM Frühjahr 1938 se1INe erwirkli-
chung. Am März richtete Protessor Hans Schmidt,?’ der inzwischen
das Amt des Dekans der übernommen hatte, einen aus  YT11-
chen ntrag „an den Herrn Reichs- un:! Preufischen 1inıster für Wis-
senschaft, rziehung und Volksbildung Urc den Herrn Rektor und den
Herrn Kurator“”. Adressat des Antragsschreibens War also inıster ern-
hard Rust28 bzw das VO ihm geleitete Mıiınisterium. In dem VO Rektor
un VO Kurator der Universität befürworteten ntrag führte Professor
Schmidt Au  N „Die Universität Halle-Wittenberg hat alte und wWwertvolle
Beziehungen den siidÖöstlich des Reiches gelegenen Ländern Insbe-
sondere en evangelische Pfarrer Südosteuropas In großer Anzahl,
Zeiten ausschliefslich, ihre theologische Ausbildung in Wittenberg un
se1it der Aufhebung der Universität Wittenberg 1n gefunden.
Besonders lebendig un:! sind die Beziehungen, die die vangeli-schen Ungarns (Lutherische un Reformierte) muiıt Halle verbinden. L
Ite Stipendien, die leider 1n der nNnilaton entwerte Sind, erleichterten
den ngarn das Theologie-Studium in Es besteht dort eine
sehnliche Bibliothek ungarischer theologischer er Seit nunmehr 75
Jahren blüht der Universität eın Ungarnvereıin. | Gelegentlich
einer Reise, die der Professor für Systematische Theologie Dr arl ried-

Hans Schmidt (1877-1953), evangelischer Theologe, VO:  - 1921 bis 1928 ordentlicher
Professor für es Testament Gießen, VO  3 1928 ordentlicher Professor für Al-
tes Testament ın Halle, nach VOTANSCHANgENeETr Emeritierung durch die Universität:
Entlassun durch den Präsidenten der Provinz Sachsen Dezember 1945,
VO  i 1928 15 1945 uch Präsident des Evangelisch-Theologischen Fakultätentags,1949 und 19532 vergebliche Wiederberufungsbemühungen der Theologischen Fa-
kultät Halle
Bernhard ust (1883—-1945), nationalsozialistischer Politiker, 1933 /34 Preufßfischer
Minister für Wiıssenschaft, Kunst und Volksbildung, VO]  - 1934 his 1945 Reichs- un!
Preufischer nıster für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung.
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rich Schumann?? 1936 1mM Auftrage der Universität ach ngarn unter-
nahm, wurden die alten Beziehungen erneuer en der Vereinbarung
eines Austausches VO. Professoren der evangelischen eologie l
wurde auch die Errichtung einer ‚Forschungsstelle für Kirchenkunde
Südosteuropas insbesondere Ungarns’ ın AussichtM

Für diese Forschungsstelle erbittet die Theologische 1n
die enehmigung un! die Förderung des Herrn Reichs- un! Preufßsi-
schen Ministers für Wissenschaft, Erziehung un Volksbildung. ach
der erständigung, die zwischen den 1mM FEinverständnis miıt ihrer eg1e:
L UHIS handelnden ungarischen Universitätsstellen einerseı1ts und Dr
Schumann als dem Beauftragten der Universität andererseits g-
troffen worden ist, wollten die ungarischen Universitäten® den Sach-
aufwand der Forschungsstelle übernehmen.)?! Inzwischen ist auch
bereits eine wertvolle Büchersendung ın eingetroffen. emge-
genüber besteht der Gedanke, l einem jJungen Gelehrten, der der
ege ungarischer Nationalität se1n wird, jährlic Monate hindurch

unNnseTeTr Universität Wohnung un Unterhalt SOWI1Ee Gelegenheit Z117

orschung und orträgen geben. ] Das würde einen Aufwand
VO schätzungsweise etwa 2.000 Mark jährlic edingen. Wır bit-
ten er die Zustimmung des Herrn Reichs- un Preufsischen MIi-
nısters für Wissenschaft dem Plan, wWwI1e sich herausgebildet hat und
ler soeben gezeichnet worden ist Wır bitten, die Kosten für den Un-
erhalt der Forscherpersönlichkeit ıIn der angegebenen Ööhe auf die
Staatskasse übernehmen. “*

Miıt einem Schreiben VO Maı 1938, das freilich nicht den an
der Theologischen Fakultät, sondern den Kurator der Universität g-
richtet WAär, antwortete der Amtschef Wissenschaft 1mM Minısterium, der
rühere adısche Kultusminister und nunmehrige Ministerialdirektor IIr
tto Wacker>: „Mit der Errichtung der ‚Forschungsstelle für Kirchen-
un! Südosteuropas insbesondere Ungarns’ rkläre ich mich grund-
sätzlich einverstanden un stelle die Bewilligung der erforderlichen
personellen ittel iın Ööhe VO 2.000 für das Rec  ungsjahr 1938 in
USSIC Ebenso werde ich bemüht se1n, ittel für diesen WecCc auch ın

29 KRichtig: Friedrich arl Schumann.
(;emeint sind die Universität Debrecen und die Z Universität Pecs Fünfkir-
chen) gehörende Lutherische Theologische Fakultät 1n Sopron Odenburg).

31 IDERN sollte entsprechend der UÜbereinkunft durch die Lieferung ungarischer
32

theologischer [ ıteratur geschehen.
Universitätsarchiv Halle, Kep 6/ Nr. 25635 Im zıitierten ext SiNnd kleinere Flüchtig-
keitsftfehler stillschweigend korrigiert worden.
(Otto Wacker (1899—-1940), nationalsozialistischer Politiker.
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den spateren Rechnungsjahren sicherzustellen, ohne allerdings bereits
jetzt eine endgültige Zusage machen können.“*4

Diese enehmigung War 11150 erstaunlicher, als das politische Klima
für die Theologischen Fakultäten in Deutschland eher ungünst1ig OX
den Wa  — Seit dem Frühjahr 19358 xab Überlegungen VO Partei-
un! Staatsstellen, die Zahl der Theologischen Fakultäten reduzieren.
acker selbst fragte Ende November 1938 eım „Stellvertreter des Füh-
rers”, Reichsminister Rudolf e nach, ob nicht ein1ge evangelische
un! katholische Fakultäten geschlossen der Irc usammenlegung
mıiıt entsprechenden anderen aufgehoben werden könnten.® Gileich-
ohl die „Forschungsstelle für Kirchenkunde Südosteuropas insbe-
sondere Ungarns” WarTr och genehmigt worden!

Am Maı 1938 eierte der hallische akademische Ungar-Verein Seın
fünfundsiebzigjähriges ubiläum. Be1l dieser Gelegenheit verlas Professor

Hans Schmidt ın selner Eigenschaft als an das enehmigungs-
schreiben aus Berlin DIie auch VO dem Vereıiın befürwortete und g-
wünschte Forschungsstelle konnte also ihre ätigkeit aufnehmen. Der

Mai 1938 galt L11U als formeller „Geburtstag” der Forschungsstelle,
auch WE der Vo Arbeitsbetrieb erst 1mM darauffolgenden Herbst eIN-
setzen konnte Leiter der inrichtung aber wurde DDr Mihäly Buc-
say!

Bucsay Zıng mıt groisem Engagement un mıiıt jelel SeINE eue

Aufgabe heran. Die organisatorische Einbindung der Forschungsstelle
die Theologische erwles sich e1 als großer Vorteil für ihn Er
selbst sah das urc. den Auftrag der Theologischen l
eröffneten sich für mich sehr wertvolle Möglichkeiten, einerseits mıt den
Studenten der eiINe unmittelbare Berührung nden, anderer-
se1ts 1ITC die eilnahme den vollen Fakultätssitzungen die gele-
genheiten der Forschungsstelle un der 1er studierenden ungarischen
Theologen entweder der oder den einzelnen Herren Professoren
vorzulegen.”

Eın erster un wichtiger Arbeitsbereich Bucsays WarTl die ehrtätig-
eıt Im Wintersemester 938/39 und 1mM Sommersemester 1939 1e er

jeweils TEe1 Lehrveranstaltungen ab, nämlich Je eine, die als „Vorträge
Universitätsarchiv Halle (wıe Anm. 32)
Rudolf Hefs (1894-1987), nationalsozialistischer Politiker, VO]  a} 1933 bis 1941
Stellvertreter des Führers (der NSDAFP) und Reichsminister, 1941 heimlicher Flugnach Schottland mıit der mutmad{flichen Absicht, Friedensverhandlun mıiıt TrOofs-
britannien anzubahnen, 1946 VO. Internationalen Militärgerichtsho Nürnberglebenslan Haft verurteilt.
Angesichts Beginns des Zweiıten Weltkriegs wurden die Pläne nicht welıter
vorangetrieben. Vgl dazu Kurt Meier (wie Anm 16), 444 f
Die Forschungsstelle (wıe Anm. 26), 340).
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mıit Übungen“ deklariert WarTr und die die ungarische Reformationsge-
chichte bzw „die gegenwärtige Lage der protestantischen Kirchen 1m
mittleren Donauraum-”“ behandelte, SOWI1E Je eın Proseminar für ungarı-
sche Theologiestudenten und Je einen ungarischen Sprachkursus. Im
Wiıntersemester 1939 /40 wollte eiıne Vorlesung halten unter dem Titel
”  rung 1n die Geschichte der ungarischen ultur (mit besonderer
Rücksicht auf den ungarischen Protestantismus und auf se1ine Verbin-
ungen mit Wittenberg unH [hese orlesung musste allerdings

der MIr den Kriegsbeginn edingten Anderungen der tuden-
tenzahl un! des Studienbetriebs ausfallen Von der Möglichkeit, SC-
arbeitete eierate beli Bucsay einzureichen, machten tliche deutsche und
ungarische enten eDrTrau«Cc SO reichte etwa Bucsays spaterer Buda-
pester Hochschulkollege (Geza Za eine Arbeit eın ber das ema
„Kirchliches en un kirchliche iszıplin 1mM 16 ahrhundert 1ın Un-

AT  &o
en der Lehrtätigkeit kam der eigentlichen Forschungsarbeit be-

sondere Bedeutung Bucsay selbst beschäftigte sich intens1ıv mıiıt der
ungarischen Kirchengeschichte des un! des Jahrhunderts. Eın
erstes Ergebnis selner Arbeit, nämlich eiıne Untersuchung Z.UT end-
mahlslehre der calvinischen Reformation 1n ngarn, veröffentlichte
schon 193955 1ne umfangreiche kirchenhistorische tudie, die och 1n

abschliefßen wollte, eETfasste sich miıt dem Thema: Das Lebenswerk
des Gregor Szegedi der rsprung des ungarischen Kalvinismus”.
Zum Studium der für diese Studie wichtigen unveröffentlichten Quellen
arbeitete 1mM März 1939 ın aflburg, 1 September desselben ahres
Debrecen, Sarospatak und Kassa* un schliefßlich 1mMm pri 1940 1n BO-
logna und Kom. Unter Bucsays gyıngen 1mM Rahmen der FOr-
schungsstelle aber auch andere eologen konkreten Forschungsprojek-
ten ach Eın deutscher ikar, der während SE1INES Studiums Stipendiat
1n Saärospatak SCWESCH WarTr un der ber eın Thema aus der ungarischen
Kirchengeschichte promovlieren wollte, musste se1Ne Arbeit der
Einberufung Z Wehrmacht leider abbrechen Geza Za dagegen
konnte ber einen ängeren Zeiıtraum selnNner Dissertation arbeiten,

Die Lehre VO heiligen Abendmahl der ungarischen Reformation helvetischer
Richtung, 1771 Deutsche Theologie, Jahrgang, Stuttgart 1939, 261 ff.
i hie Arbeit erschien spater ungarischer Sprache: Szegedi Gergely, debreceni
reformätor, kälvini ırany üttöröje hazäankban (Bibliothek des Protestantismus 1M
mittleren Donauraum, Il Ungarische und slowakische Reihe, Band 8 Budapest
1945

4AU Kassa Kaschau Kosice.
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nämlich eiıner Untersuchung Z Geschichte des Wittenberger Coetus
Hungaricus.“

Als dritter Schwerpunkt für Bucsays Arb_pit 1n der Forschungsstelle
erwıies sich der uskunfts-, eratungs- un! Übersetzungsdienst. Bucsay
un Se1INe Helter Stellten Publikationsorganen, Institutionen, Personen-
SIUPDPCIL, einzelnen Gelehrten und anderen Einzelpersonen 1in Deutsch-
land, aber auch ngarn Auskünfte, Anregungen un! aterı1a AT

Verfügung, dem Direktor der Wittenberger Lutherhalle un! ein1gen
Professoren der eigenen überdies Übersetzungen VO. ungarı-
schen CcNrıften bzw Texten. (Unter den Personengruppen, die Aus-
AL baten, efanden sich auch „Arbeitsgemeinschaften der Formatlo-
111e  - der In Halle Da die Forschungsstelle besonders stark für
bibliographische Auskünfte 1ın Anspruchgwurde, Buc-
Sa Y eın umfangreiches Projekt 1n Angriff, nämlich die Erstellung eiıner
vollständigen Bibliographie der ungarıschen protestantisch-theologi-
schen Literatur un der ausländischen Literatur ber den ungarischen
Protestantismus. Für den ersten Teil dieses rojekts bat sechzehn
garische Fachgelehrte Mitarbeit, und die VO erbetene
wurde auch zuteil! Im Frühjahr 1940 lag bereits etliches Material
ertig VO  H Das Material für den zweıten Teil des rojekts hatte Bucsay bis

diesem eıtpun bereits weitgehend zusammengetragen, un! ZWAaT
In Oorm eINes Zettelkatalogs.

Die Betreuung der ungarischen enten der Hallenser Theologi-
schen bildete den vierten werpunkt der Arbeit Bucsays
der Forschungsstelle. Er selbst chrieb azu NT dieser den Satzun-
SCHh niedergelegten Pflicht übernimmt der jeweilige Leiter der For-
schungsstelle jenen mıtunter recht umständlichen Aufgabenkreis, dessen
sich bisher der an un die einzelnen Professoren der Theologischen

annahmen, die Beratung der 1n eintreffenden ungarı-
schen eologen en Fragen der Unterkunft un! des Studiums ach
Ablauf des ersten Arbeitsjahrs der Forschungsstelle außerten sich sowohl
die Professoren der als auch die ungarischen Studenten dahin-
gehend, da{fs diese vermittelnde ätigkeit der Forschungsstelle angesichts
der Ergebnisse, VOT em der Vereinfachung, und Beschleunigung der
erfahren, nützlich sSe1

Zu den Möglichkeiten der Betreuung gehörte auch, ass Bucsay
gemeinsam miıt dem OrStan! des Provinzialverbands des Gustav-  olf-
Vereins für die eit zwischen Sommer- un! Wıntersemester kostenlose

41 DIie Arbeit Szabös erschien deutscher oprache: eschichte des Ungarischen
Coetus der Uniıyersitä Wittenberg (Bibliothek des Protestantismus
1mM mittleren Donauraum, Deutschsprachige Reihe, Band 2 / 1941
Die Forschungsstelle (wıe Anm. 26), 3472
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Privatquartiere bzw Plätze als „freie Helfer 1in Zzwel Anstalten der Inne-
Ten 1SsS10N vermiüitteln konnte 50 empfahl 1mMm Sommer 1939 (Geza
Za „besonders erzlich“ für den Dienst als „freier He ın Bethel
Za habe VO SeINer ernsten christlichen Lebensauffassung un! VO
seinem el des öfteren Zeugni1s abgele t43

Obwohl die hallische Ungarische Nationalbibliothek 1ın organısatorI1-
scher Hinsicht nichts mıiıt der Forschungsstelle tun atte S1e War
die Universitätsbibliothek eingegliedert O tellte S1e doch eiINe der wich-
tigsten rundlagen für die Arbeit der Forschungsstelle dar Ohne also
der el  o und erwaltung der Bibliothek OINZ1Ie beteiligt se1n, 1efs
Bucsay sich einige besonders wichtige bibliothekarische ufgaben aNSC-
legen sSeıin DIiese ufgaben sah VOIL em iın der ermehrung des Bu-
cher- un Zeitschrittenbestands und In Katalogisierungsarbeiten. Miıt
Hilfe VO Schenkungen ungarischer und deutscher Einzelpersonen und
Institutionen konnten der Bibliothek anderthalb Jahren etwa 55() Bän-
de und sieben aufende Zeitschriften Z.UT Verfügung geste werden.
Dazu kamen dann och die Neuanschaffungen; für S1€e konnte Bucsay
den größten Teil VO Zzwel Geldzuwendungen des ungarischen ultus-
mınısterıums Ööhe VO 400 bzw 1.600 engö verwenden. Insgesamt
ergab sich eın Neuzugang VO ber S5() Bänden, Zeitschriftenjahrgän-
SCH un Landkarten

Für die 1M en der Forschungsstelle erarbeiteten Studien un für
die Übersetzungen einiger wichtiger er der ungarischen eologi-
schen Literatur, aber darüber hinaus auch für ungarische un slowakiıi-
sche Arbeiten ZU. Protestantismus 1mM mittleren Donauraum strehte
ihaly Bucsay eine eigene Publikationsreihe Der an der u  at;
Professor C fand die entsprechenden Überlegungen Bucsays
zut un bemühte sich deshalb auch seinerseılts ihre Realisierung. Er

für den deutschen Teil der el die Unterstützung der Gesell-
schaft der Freunde der Universıität un die des Zentralverbands des
Gustav-Adolf-Vereins S50 konnte BuCcsay miıt der Edition der el „Bib-
i1othek des Protestantismus 1m mittleren Donauraum -“ beginnen.® Diese
Editionstätigkeit reichte dann TEelllc ber se1InNe eıt als Leiter der HFOr-
schungsstelle hinaus.

Vgl dazu Ernst Brinkmann, Diakonische Vorbereitung (wie Anm. 108 fl
Ernst Brinkmann, Felkeszüles (wie Anm. 4 /
FEiner der Bibliotheksräte funglerte als Kustos der Ungarischen Nationalbiblio-
thek; der Kustos wurde VO: Ungar-Verein aus den Reihen seiner Mitglieder 5C-
stellt. Die Aufsicht über die Verwaltung der Ungarischen Nationalbibliothek nahm
das „Kollegium der Professoren der Wittenberger Stiftung” wahr
Bibliothek des Protestantismus 1m mıittleren Donauraum, Deutschsprachige
Reihe, Bände 1,1- und 2/ Halle 1940 /41; I Ungarische un:! slowakische Reihe,
Bände 1'r BudapestSVgl uch Anm. 3 / 41 und

497



Für eine breitere Offentlichkeitsarbeit hatte Bucsay gemeinsam mıiıt
Gleichgesinnten bereits er eın Instrument geschaffen: Am 10 De-
zember 1938 WarTr der „Freundeskreis der ngarischen Forschungsstelle
und des Akademischen Ungar-Vereins”, MIr Z der „Deutsch-Ungarische
Freundeskreis”, gegründe worden. Mitglieder Se1INESsS Vorstands
der ungarische Konsul 1n alle, der Leiter der Forschungsstelle un:! der

Vorsitzende des Ungar-Vereins. Geschäftsführendes Vorstandsmit-
glie WarTr der Leiter der Forschungsstelle, also Bucsay. Der Freundeskreis
betrachtete es als se1INe Hauptaufgabe, deutsch-ungarische Kultur- und
Künstlerabende veranstalten und auf diese Weise 1n die Offentlichkeit
hineinzuwirken, aber trat etwa auch Urc die Mitwirkung bei einem
festlichen (Gottesdienst ungarischer Sprache und. der anschliefßsenden
Abendmahlsfeier in Erscheinun

Am Maı 1940 endete aly Bucsays Dienst 1ın Sein ach-
folger ın der Leitung der Forschungsstelle wurde der ungarische ar
1klös Palfy® Der Universität egte Bucsay Maı 1940 einen aus-
führlichen Bericht ber se1ne Tätigkeit vor.4/ Das Schriftstück rug die
Überschrift: „Bericht ber den ersten Tätigkeitsabschnitt der Forschungs-
stelle für Kirchenkunde Südosteuropas, besonders Ungarns, der Theo-
logischen der Universität Halle-Wittenberg Vom Maı 1938
bis Z 31 März 194.0,% Vorgelegt VO  5 Dr Mihaly Bucsay, Leiter der
Forschungsstelle In den Berichtsjahren”. Der Bericht wurde VO Bucsay
in eiıner überarbeiteten Fassung dann auch publiziert, un! Z W äal 1in
Deutsch** un: Ungarisch.

Mihaly Bucsays ätigkeit iın War also Ende Er hatte ler
Erstaunliches geleistet; hatte nicht LLUT se1ine wisse_nschaftlichen Fähig-

Miklös Palfy (1911—-1972) lutherischer Theologe. Palfy hatte VOT seiInem I henstan-
ıtt als Bucsays Nachfolger schon Halle studiert. Zum Doktor der Theologie
promovılerte 1946 der Z.UT Universität Pecs (= Fünfkirchen) gehörenden
Lutherischen Theologischen Fakultät in Sopron Odenburg). 1949 wurde stell-
vertretender Proftfessor und noch 1ImM selben Jahr ordentlicher Professor für es
Testament Sopron. Inhaber dieses Lehrstuhls blieb uch 195() bei der mn
wandlung der Fakultät eine Lutherische Theologische Akademie und bei deren
Verlegung nach Budapest 1mM Jahre 1951
Universitätsarchiv Halle (wie Anm.
Dass Bucsay den Bericht 1 Untertitel auf die eıt bis Zu 31 März 194() begrenzte
(obwohl über die eit bis Ende Maı 194() referierte), hing wohl miıt der damals
bei den deutschen Behörden noch üblichen Abgrenzung des Rechnungsjahrs
SdadIinmenNn. Eın Rechnungsjahr begann Aprul und endete 31 März des dar-
auffolgenden Kalenderjahrs.

49 Die Forschungsstelle (wie Anm. 26), 338 ff
Jelentes hallei es delkeleteuröpai egyhazı kutatöällomäs mükoöodesenek
ISÖ szakaszäröol (Bibliothek des Protestantismus 1 muıttieren Donauraum, IL Un-
garische und slowakische Reihe, Band Budapest 1941
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keiten, sondern auch Se1INn organisatorisches Talent bewiesen. Die eO10-
gische schuldete ihm großen Da  Z

Sozusagen ZSchıie VO Deutschland meldete sich Bucsay och
einmal mıit elıner deutschsprachigen wissenschaftlichen Abhandlung
Wort, un Z WaT 1ın der Zeitschrift des Südosteuropa-Instituts der Uni-
versıtät Leipzig. dieser andlung ZiNng E Volkstumseinflüsse
auf die Konfessionsbildung 1ın ngarn während der Reformationszeit.!

Bucsays Weg ührte 1U ach Ungarn zurück. 1941 wurde Religi-
onslehrer ın udapest und Dozent für Kirchengeschichte der eiOr-
milerten Theologischen ademıle Sarospatak. 1944 promovierte
der Theologischen der Universität in Debrecen ZUuUu Doktor der
Theologie.

1946 wurde ihaly Bucsay stellvertretender Professor für Philosophie
und 19458 auch für Soz1lologie und Kirchengeschichte der Reformierten
Theologischen ademıle 1in udapest. 1956 wurde dann Inhaber des
ehrstuhls für Kirchengeschichte dieser ademie DiIie wissenschaft-
ı orschung, die er sich sehr verdient gemacht hat, und die Aus-
bildung der Jungen eologen, der sich intens1ıv gewidmet hat; agen

gleichermaisen Herzen.
Im Nebenamt wirkte Protessor Bucsay auch och als Pfarrer der

deutschsprachigen reformierten Gemeinde udapest. Bei seinem DIienst
als rediger und Seelsorger dieser Gemeinde kam ihm se1INe mittlerweile
hervorragende Kenntnis der deutschen Sprache sehr zustatten

Jahre 1932 Bucsay Bethel och „sprachliche Schwieri1g-
keiten“ testiert worden. Und 1936 atte selbst och ber die sprachli-
chen TODIeme geklagt, VE denen ungarische elehrte stünden Er hatte
damals usgeführt „Eine kleine 1te mu{fs e$s ber das Nur-lesen-können
hinaus weıt bringen, da{fs S1e einer verbreiteten westeuropäl-
schen Sprache bis ZUu Ta des schriftstellerischen ebrauches mäch-
g wird, die Brücken den grofßen Schwesternkirchen un! cCAwEe-
sternliteraturen schlagen können, die SONS VO uUuslande adus leider
unaufgerichtet blieben Und das ist wieder eine der tragisch schweren
Sonderbelastungen des ungarischen Gelehrten, für die 111A111l 1mMm uslande
Verständnis en sollte Sie renz allıs Tragische, weil der 1n Deutsch
schriftstellernde ungarische Theologe TOTZ er Müh:  >] nicht welıter T1inN-
CI wird als bis einem farblosen Zeitungsdeutsch.”>

Mihal Bucsay hatte e$s weıter gebracht! Das zeigen sSeINe zahlreichen
deutschsprachigen Publikationen, zumal die aus der eit ach dem

51 Der Einflu{fs der völkischen kigenart un! des völkischen Kulturstands auf die
Konfessionsbildung der Reformationsgeschichte Un arI1ıd, Leipziger

52
Vierteljahresschrift für Südosteuropa, Jahrgang, Leipz1g 1940, ff.
Die Pfarrerausbildung (wie Anm. 223
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/Z/weiten e  jeg Diese können 1er nNnaturlıc nicht alle Einzelnen
gewürdigt werden. wel besondere Beispiele mMUussen indes herausge-
stellt werden: Seine 1ın den fünfziger ahren verfasste Darstellung der
Geschichte des ungarischen Protestantismus und VOTL em Se1IN großes

VO ihm gleich deutscher Sprache abgefasstes zweibändiges Werk
ber den Protestantismus ngarn se1lit der Reformationszeit,“ das
Deutschland, aber auch 1n ÖOsterreich un 1n der Schweiz jel eaCc  ne
erfahren hat e1 er zeigten Bucsay nicht L1LUTr als einen SUu  ılen
Kenner der Kirchengeschichte SEINES Heimatlands un! des europäischen
Umtelds, sondern eben auch als eıinen sehr guten Kenner der deutschen
Sprache.

Seine den ersten ahren ach dem /Zweiten e  jeg notgedrun-
CI unterbrochenen Beziehungen Deutschland hatte ıhaly Bucsay

bald WI1e möglich wieder aufgenommen. Und nunmehr
auch eUue wissenschaftliche Weggenossen und Freunde 7u diesen g-
hörte der münstersche Professor IIr iılhelm Heinrich Neuser
DD.,” mıit dem bei Exkursionen westfälischer Studenten un 1mM Rah-
INneln der alvin-Forschung vertrauensvoll un! freundschaftlich —
menarbeitete. ber nicht LLUT ollegen und Freunden, sondern auch

wissenschaftlichen un:! kirchlichen Institutionen unterhielt und pfleg-
te Iwieder gute Ontakte

Besonders hervorgehoben werden verdient, ass Bucsay eiINe 1N-
ensive und erfolgreiche Zusammenarbeit praktiziert hat muiıt dem (Jet:
kircheninstitut der Universität üUunster un! mit dessen langjährigem
Direktor, Professor Dr Robert Stupperich. In den Jahrbüchern dieses
Instituts hat ein1ge Beiträge veröffentlicht Sein vielfältiges, die Zeıt
se1it der Reformation umfassendes Forschungsinteresse machte auch
muit dreien jener Beiträge euMc ın ihnen berichtete nämlich ber
eine Ost- und südosteuropäische Hilfsa  107 für enf 1m 16 Jahrhun-
dert,”, ber Ungarns M un Gesellschaft 1n der Zeıt VO 1545 bis

Geschichte des Protestantismus INn ngarn, Stuttgart 1959
Der Protestantismus in ngarn 1-1 Ungarns Reformationskirchen in (
schichte un! Gegenwart, Teil Im Zeitalter der Reformation, Gegenreformation
und katholischen Reform, Wien/Köln/Graz 1977; Teil I1 Vom Absolutismus his
ZUE Gegenwart, Wıen/ Kö6öln/Graz 1979
Wilhelm Heinrich Neuser ("1926); evangelischer Theologe, VO  5 1972 Protessor
für Kirchengeschichte Münster.
Robert Stupperich (1904-2003), evangelischer Theologe, VO]  - 1946 ordentlicher
Professor für Kirchengeschichte Münster.
Eine Hiltsaktion für enf In ÖOst- und Südosteuropa 1mM Jahrhundert, InN: Kirche
1mM Osten, Studien Z.UT osteuropäischen Kirchengeschichte und Kirchenkunde,
Verbindung mit dem Ostkircheninstitut hg VO  - KRobert Stupperich, Band I: (20Of-
tingen 1975 163 ff
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1945>S un ber die reformierte Kirche un! die reformierte römmigkeit
ngarn der sechziger re des 20) Jahrhunderts
Miıt Robert Stupperich dem sich auch persönlich verbunden WU.:

te arbeitete Bucsay nicht LLUT Rahmen der Forschungs- und Publika-
tionstätigkeit des Ostkircheninstituts ZUSaAINANECI, sondern auch darüber
hinaus 50 gehörten el den Herausgebern bedeutsamen
ammelbands ber die Geschichte und Gegenwart des Christentums
Osterreich un Südostmitteleuropa

Im Anschluss Aufenthalt Ostkircheninstitut Münster
StTattete Mihaly Bucsay Februar 1974 der Evangelischen Kirche VO
Westfalen eiNnen offiziellen Besuch ab Dieser Besuch er w1ies sich als @111

wichtiger Beıtrag ZUT Festigung der ökumenischen Beziehungen Z,W1-

schen der westfälischen Landeskirche un der Reformierten Kirche
ngarn ber Rahmen dieses Besuchs konnte Bucsay auch persönlich
und prıvatım etwas ewegendes rleben Er konnte Bethel die Stätte
Se11165S5 en Wirkens, wiedersehen!

Im 1980 trat ıhaly Bucsay als Protessor un auch als nebenamt-
licher Pfarrer den Ruhestand übernahm aber gleichzeitig das Amt
des (Generaldirektors des Raday-Kollegiums großen reformierten
Bildungseinrichtung udapest der auch die Reformierte Theologi-
sche ademıle gehörte und die die „Keimzelle” und Vorstufe der Re-
formierten Käroli-Gäspar-Universität Wa  — 1984 konnte Bucsay dann
auch dieses mt ı JUNseIEC an legen. Von en Amtern frel, wollte
LLIU. och Ce1I11eE cNrıstliche Anthropologie schreiben.

alYy Bucsays irdische Wegstrecke endete SEe11NEeTN sechsundsiebh-
zıgsten Geburtstag. Er starb Juli 1988 udapest, betrauert auch
VO deutschen Freunden

Kirche und Gesellschaft i ngarn F  ' unter besonderer Berücksichtigung
des Nationalismus, ı Kirche ı Osten (wie Anm. 57), Band 1 ' Göttingen 1976,

ff.
»99 Reformierte Kirche un reformierte Frömmigkeit ı heutigen ngarn Kirche

Osten (wıe Anm 57/) Band 11 Göttingen 19685 ff
eter Barton/Mihäly Bucsay/ Robert Stupperich (Hg Brücke zwischen Kirche
und Kulturen, Beiträge Z Geschichte und Gegenwart des Christentums Sster-
reich und Südostmitteleuropa Studien und exte Z Kirchengeschichte un! (5@-
schichte, Zwelıte Reihe, Band 1) Wien/Kö6öln/Graz 1971 In diesem Band findet ıch
auf ff uch bedeutsamer Beitrag VO11 Mihaly BuCcSsay Humanısmus und
Reformation (Ost- und Südosteuropa
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